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AdonnementSr
Monatlich 40 Pst einschließ¬
lich Bringerlohn,- durch die
Post bezogen vierteljährlich
1.20 Ml., monatlich 40 Pst
Ersch.Mittwochu.Samstag.

Friedrichsdorf nnb  Umgegend
Inserate:

Lokalinserate 10  Pst die ein¬
spaltige Garmondzeilr; aus-
wärtige 10 Pst die einspaltige
Petitzcile. Reklamen 20 Pf.

die Textzeile.

Bekanntmachung.
Für diejenigen Haushaltungen , die sich

für Magermilch angemeldet haben, werden die
Milchkarten am Montag , den 30. ds. Mts.
ausgegeben.

Es können nur solche Haushaltungen
bedacht werden, denen keine Milch zur Ver¬
fügung steht, weder auf Karten noch aus
Ziegenhaltung.

Friedrichsdorf, den 38. Juli 1917.
_ _ Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Zusatzes zum § 1 der

Regierungs-Polizeiverordnung vom 6. Mai
1882(Reg.-Amtsbl . S . 152) vom 16. Juli
1917 wird hiermit das Betreten der Felder
während der gesetzlichen Sommerzeit, d. i. bis
um 15. Sept . 1917, von 9 Uhr abends bis
llhr morgens verboten.

Auch ist während dieser Zeit das Be-
irrten der Feldwege untersagt.

Dieses Verbot tritt sofort in Kraft.
Friedrichsdorf, den 28. Juli 1917.
_Di § Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung
betr.: Anmeldung zur Lundstnrmrolle I.

Es wird darauf hingewiesen, daß sich
junge Leute nach Erreichung des wehr¬
pflichtigen Alters zur Landsturmrolle anzu¬
melden haben. Die Anmeldung muß spätestens
bis zum letzten Tage des Monats , in dem
der Betreffende 17 Jahre alt wird, bewirkt
sein. Der Anmeldepflicht unterliegen dem¬
nach diejenigen, welche 1900 geboren sind.

Friedrichsdorf, den 24. Januar 1917.
Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Betrifft : Besitz st euer.

Gemäß §8 24, 70 Bes.-St .-Ges. wird
die Besitzsteuer in Halbjahrsteilen erhoben
wd zwar mit je einem Sechstel des ver¬
tagten Steuersatzes am 10. Juli und
I Januar der Rechnungsjahre 1917, 1918
ib 1919.

Jahresbeträge unter 10 Mark sind im
«Termin zu zahlen. Da der 10. Juli

MgU i «eits verstrichen ist. wird um baldige
^.. Wung des fälligen Betrages ersucht.

JUl Friedrichsdorf, den 28. Juli 1917.
Die Stadtkasse.

S3 3I«

liegt
lraßc 8!

Bekanntmachung.
Einzahlung der Kriegssteuer betreffend.

... K Gmüiß § 31 K. St . Ges. sind die gesetz-
rdluNö M Zahlungstage die folgenden:
iae Bk ■ Ales Drittel 3 Monate nach Erhalt des

fir Bescheides(1. Oktober),
c „k , zweites Drittel am 1. November 1917,

!opf- M l drittes Drittel am 1. März 1918.
Vorauszahlung des gesamten Betrages

, iwtthast und sind auf alle Abgabebeträge
S 8 31. 3 a. a. O.. die bis zum 1. Juli

? n9 •*! lir ^ ' niĉ t . gezahlt waren, 5°/» Zinsen zu
ährmn hlen, es liegt daher im Interesse der
htsfaw« Mngspflichtigen, von der Gestattung der

\ -„.Zahlung möglichst umfangreichen Ge¬
such zu machen.,

Auf die Entrichtung der Kriegsabgabe
§ 32 a. a. O.) durch Hingabe von

>loverschreibungen, Schuldbuchforderungen
^-chatzanweisungen der Kriegsanleihen
deutschen Reichs wird nochmals auf-

fam gemacht, Näheres ist bei der unter-
'Aen Kriegssteuerhebestelle zu erfahren.
Friedrichsdors, den 25. Juli 1917.

Stadtkasfe.

Berorduung
über die den Unternehioern landwirtschaftlicher

Betriebe für die Ernährung der Selbstversorger
und für die Saat zu belassenden Früchte.

Vom 20. Juli 1917.
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 7

der Reichsgetreideordnung für die Ernte 1917
vom 21. Juni 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 507)
folgendes verordnet:

8 1.
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe

dürfen aus ihren selbstgebauten Früchten ver¬wenden:
1. zur Ernährung der Selbstversorger auf

den Kopf für die Zeit vom 1. August
1917 ab, unter Anrechnung der nach8 2
der Verordnung vom 22. März 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 263) für die Zeit
vom 1. bis 15. August 1917 belassenen
Mengen:
*) an Brotgetreide monatlich neun Kilo¬

gramm,
b) an Gerste und Hafer für die Zeit bis

zum 30. September 1917 insgesamt
acht Kilogramm;

2. zur Bestellung der zum Betriebe ge¬
hörenden Grundstücke auf das Hektar:
an Winterroggen bis zu einhundertfünf¬
undfünfzig Kilogramm,
an Sommerroggen bis zu einhundert¬
sechzig Kilogramm,
an Winterweizen bis zu einhundertneunzig
Kilogramm,
an Sommerweizen bis zu einhundert¬
fünfundachtzig Kilogramm,
an Spelz bis zu zweihundertzehn Kilo¬
gramm,
an Gerste bis zu einhundertsechzig Kilo¬
gramm,
an Hafer bis zu einhundertfünfzig Kilo-
gramm,
an Erbsen einschließlich Peluschken und
an Bohnen bis zu zweihundert Kilogramm,
an großen Viktoria-Erbsen und an Acker-
bohnen bis zu dreihundert Kilogramm,
an Linsen bis zu einhundert Kilogramm,
an Mischfrucht dieselben Sätze nach dem
Mischungsvechältuisfeder Früchte,
an Buchweizen bis zu einhundert Kilo-
gramm,
an Hirse bis zu dreißig Kilogramm,
DieLandeszentralbehördensindermächtigt,

die Saatgutmengen bei dringendem wirtjchaft-
lichen Bedürfnis für einzelne Betriebe oder
ganze Bezirke bis zu einer von der Reichs¬
getreidesteste zu bestimmenden Grenze zu er¬
höhen.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage
der Verkündung in Kraft.

Berlin, den 20. Juli 1917.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helfferich.
Wird veröffentlicht.
Friedrichsdors, den 28. Juli 1917.

Der Bürgermeister.
Köppern, den 28. Juli 1917.

Der Bürgermeister.

Verordnung
über den Wegfall der Zusatzfleischkarten.

Vom 22. Juli 1917.
Auf Grund der 88 5, 6 und 15 der Ver¬

ordnung über die Regelung des Fleischver¬
brauchs vom 21. August 1916 Reichs-Gesetzbl.
S . 941) wird bestimmt:

§ 1
Dre Bekanntmachung über Zusatzfleisch¬

karten vom 15.April 1917 (Reichs-Gbl. S . 355)
wird mit der Maßgabe aufgehoben, daß die
Kommunalverbände mit Ablauf der letzten,
der Fl^ schzuteilung zugrunde gelegten Woche
vor dem 16. August 1917, spätestens aber
mit Ende der 17. Woche seit Eintritt der Fleisch¬
verbilligung, neben der Reichsfleischkarte Zusatz-
fleischkarteu nicht mehr ausgeben dürfen.

8 2
Diese Verordnung tritt mit dem Tage

der Verkündung in Kraft.
Berlin , den 22. Juli 1917.

Der Präsident des Kriegsernährungsamts
I . V : von Braun.

Wird veröffentlicht.
Mit Ablauf der am 12. August 1917

endigenden Woche hört der Bezug der Son¬
derfleischzulage und damit auch die Beihilfe
zur Verbilligung dieser Zulage auf. Fleischkarten
für Sonderzulagen werden nur noch für die
Zeit bis zum 12. August ausgegeben. Nach
diesem Zeitpunkt gilt nur die Reichsfleischkarte.

Die Verordnung des Kreisausschusses,
betreffend Aufbesferung der Fleischration für
die Zivilbevölkerung tritt mit Ablauf des 12
August 1917 außer Kraft.

Bad Homburg den 27. Juli 1917.
Der Kreisausschuß des Obertaunuskreises

I . V : von Brüning.
Friedrichsdors, den 28. Juli 1917.

Der Bürgermeister.
Köppern, den 28. Juli 1917.

Der Bürgermeister.

Lokales.
-) Bericht über die Stadtverordneteo-Sitzung

vom 27. Juli 1917.
Anwesend sind die Herren: Bgm. Foucar,

Beig. Rud. Garnier , Schöffe Kissel, Stadtv.
Haller, Dr. Kißner, Lamparter , Ed. Privat
und Wiefett.

Es fehlten: Herr Stadtv . L. A. Achard
Aug. R. Privat und V. Rousselet.



1. Schöffenwahl.
Schöffe Waldemar Privat wurde ein¬

stimmig wiedergewählt.
2. Antrag Krämer betr . Verkauf städtischen

Geländes . %
Der Antrag des Herrn Franz Krämer,

hier, auf Verkauf städtischen Geländes wurde
an die Baukommission überwiesen.

3. Antrag Schick betr . Pachtung eines
städtischen Grundstückes.

* Das in der Saalburgstraße neben der
Hempel 'schen Besitzung gelegene Grabstück
wurde zum Preise von 4 Mk. jährlich auf
die Dauer von 6 Jahren an Herrn Wilhelm
Schick, hier , antragsgemäß verpachtet.

4 . Antrag Schäfer & Schmidt auf Erhöhung
des städtischen Zuschusses.
Dem Antrag der Firma SchäferLSchmidt,

hier , auf Erhöhung der Pauschalsumme für
Veröffentlichung der amtlichen Bekannt¬
machungen wird entsprochen.

5. Mitteilungen.
Der Bürgermeister teilt mit , daß

1. der Vertrag mit Herrn Dr . Kißner auf
Anstellung als Gemeinde - und Schularzt
zustande gekommen sei;

2. die Eisenbahnverwaltung die Errichtung
einer Abortanlage an der Freiladestraße
abgelehnt habe;

3. die Firma Küchler Söhne , Cronberg , den
Kostenanschlag für Zuwerfung des oberen
Brandweihers von 2000 auf 4000 Mk.
erhöht habe;

4. die Zentrifuge und Buttermaschine ein¬
getroffen seien und am 30. Juli mit dem
Buttern begonnen werden könne.
Anschließend an letzere Mitteilung wird

der Ankauf zweier , zur Zeit günstig zu be-
schaffender Milchkühe beschlossen.

6. Anträge und deren Besprechung.
Für das Augusta - Viktoria - Haus zur

Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit wird
ein Jahresbeitrag von Mk. 10.— bewilligt.

Auf Antrag wird dem Steinbruchpächter
Stolz , Wehrheim , die rückständige Pacht von
1916 mit Mk 250.— gegen Ueberlassung von
ca. 70 cbm Steinen und deren Heranschaffung
erlassen.

Fravzösisch-reformierte Gemeinde. Morgen
vormittag 9 */, Uhr findet ein Gedenkgottes¬
dienst zur 3. Wiederkehr des Tages des

KreirvMge vor!
Erzählung von W. Wittgen.

„Ja , ja, " sagte der Konditor , „in dem
Ding da werden sie nicht weit kommen.
Haben sie aber auch Geld , einen Anzug
zu bezahlen ?"

Leicht errötend antwortete Schneider:
„Ich besitze noch zwanzig Mark ; aber die
werden nicht reichen."

„Das schadet nichts, " redete nun der
Konditorjunge dazwischen, „ich habe daheim
noch etwa zehn Pfund Sterling , die leihe ich
Ihnen . Sie können es meinem Vater mieder¬
geben, wenn Sie heimkommen . Aber nun
Schluß , damit die Engländer nichts merken.
Dort hinten um die Ecke wohnt ein Deutscher
nainens Klarmann , er führt ein Manufaktur-
geschäft, „Mister Klaermann " nennt er sich.
Er ist aber gut deutsch. Gehen sie zu ihm
und geben sie sich zu erkennen . Während der
Zeit will ich meine Geschäfte besorgen und
das Geld holen ."

Damit war er dann auch schon auf
seinem Rade davon geeilt.

Wilhelm Schneider hielt es für gut , den
Rat des jungen Mannes zu befolgen ; wie
ein Bote des Himmels kam er ihm vor . Bei
Mister Klaermann fand er es , wie ihm der
Konditor gesagt . Er verpaßte dem Landsmann
bereitwillig einen Anzug , bat ihn aber dann
doch, so schnell wie möglich sein Haus wieder
zu verlassen.

Und als der Junge schon nach kurzer
Zeit das Geld brachte , verabschiedete sich
Schneider mit den Worten : „Ich danke Ihnen

Kriegsausbruches statt . Die Sonntagsschule
fällt morgen und an den nächsten Sonntagen
aus.

op. Postalisches. Die Annahme von
Postpaketen nach der Türkei , die vorübergehend
eingestellt war , ist von jetzt ab wieder zugelassen.
Bis auf weiteres dürfen jedoch von emem
Absender täglich höchstens 20 Stück eingeliefert
werden.

Eingehen einer Kriegsgesellschast. Die der
Aussicht des Kriegsernährungsamts unterstellte
Hafereinkaufsgesellschaft m. b. H., der die Be¬
schaffung des Hafers zur Herstellung von
Hafernährmitteln und die Ueberwachung der
Nährmittelfabriken oblag , wird am 31. Juli
d. Js . in Liquidation treten . Die Bewirt¬
schaftung des Hafers ist für bas künftige
Wirtschaftsjahr der Reichsgetreidestelle über¬
tragen.

Borschristen über Abmelbebescheinigungeu
im Reiseverkehr. Verschiedene Klagen aus
Teilen des Reichs über die ungleichmäßige
Behandlung der Vorschriften über Abmelde¬
bescheinigungen im Reiseverkehr zum Zwecke
der Versorgung mit Lebensmitteln haben den
Präsidenten des Kriegsernährungsamts zu
einem aufklärenden Rundschreiben an die
Bundesregierungen veranlaßt , das im wesent¬
lichen auf Folgendes hinweist : Personen , die
vorübergehend verreisen (Kur -, Badeaüfenlhalt)
und über 14 Tage ihren gewöhnlichen Auf¬
enthalt verlassen , haben Anspruch aus die
Erteilung des vorgeschriebenen Abmeldescheins.
Neben diesem müssen ihnen Reichsresiebrot-
scheine- — gegen Hergabe der heimatlichen
Brotmarken — mitgegeben bzw. nachgesandt
werden . Der Reiseort braucht solche nicht
auszuhändigen , da dies das bestehende Ab¬
rechnungsverfahren der Reichs -Getreidestelle
über Mehlverbrauch stören würde . Der
Reisende kann seine Reichsfleischkarten mit¬
nehmen . Soweit dies nicht geschieht, muß
jedoch der Gastort solche aushändigen . Die
Zusatzfleischkarte ist neben dem Abmeldeschein
nicht mitzugeben , sondern einzuziehen. Der
Gastort hat dem Fremden seine Zusatzkarte
auszuhändigen . Zuckerkarten sind seitens des
Gastorts nur auszugeben , wenn die Zucker¬
umtauschkarte vorgelegt wird . Im übrigen
muß der Reiseort den Fremden in ferne
Versorgung aufnehmen , soweit letzterer nicht
ausweislich des Abmeldescheins Vorräte besitzt.
Er darf insbesondere nicht Vorlage der ört¬
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lichen heimischen Karten des Fremden jj,
andere als die erwähnten Lebensmittel zwetz
Umtausches verlangen . Bei der Abreise ^
der Reiseort den Abmeldeschein einzubehalt^
dagegen dem Abreisenden einen neuen Al,
Meldeschein auszustellen . Dies ist nötini
da jeder Ort die Abmeldescheine der bei
vorübergehend Aufhältlichen braucht , ^
nötigenfals seinen Mehrbedarf an ßebeuj
Mitteln für Fremde belegen zu können.

Erhöhung der Mehlration und Fortsall̂
verbilligten Fleischzulage. Bütte August 191;
wird dre allgemeine Kopfration an Mehl fj,
die Versorgungsberechtigten von 170 Granq
auf 220 Gramm täglich erhöht (vor
15. April 1917 betrug die allgemeine Kotz
ration 200 Gramm , während weitere z
Gramm in Streckmitteln , soweit solche z«
Verfügung standen , gegeben wurden ). %tl
Wochentag des Eintritts der Aenderung ^
stimmen die Kommunen entsprechend ihr,
Versvrgungswoche . Von demselben Zeitpuch
ab kommt die seit Bütte April 1917 gewählt
verbilligte Fleischzulage von wöchentlich 2®
Gramm wieder in Fortfall . Für die Bemessu«;
der Schwer - und Schwerstarbeiterzulagen un
des Mehlersatzes für fehlende Kartoffeln bl»
ben die zur Zeit bestehenden Bestimmung!,
unverändert . Anfang Oktober 1917 ist «
Grund der bis dahin oorzunehmenden Ernst
schätzung und Viehzählung die zu verteilet
Kopfmenge an Mehl , Fleisch und Kartchl:
erneur festzusetzen. Die den Getreideselbst« °Z  H
sorgern zustehende Menge an Brotgetreides rojr dch
durch Beschluß des Bundesrales vom 1. Ii gCQ&en  j
gust ab auf den bis zum 15. April in A |Jje ^
tung gewesenen Satz von 9 Kilogram Merlan
monatlich wieder erhöht worden . gatläen  z

der ui
■ Berlin , 27. Juli . (W .T .B .) In der M doch in

des Staatssekretärs Dr . Helfferich im Haust des Sieg
ausschuß des Reichstages am 4 . Juli , in st
die Einschränkung des Druckpapierverbrauch
der Tageszeitungen behandelt wurde , ist aui ^
erwähnt worden , daß die Preise für Zeitung! ;K
druckpapier infolge von Maßnahmen st ®,n  u
Regierungen in Deutschland um nicht m\  bie'siBaffen
als etwa 50°/o gestiegen seien, während s>sterblichen
in feindlichen Ländern das Drei - und Me die Frauen
fache erreicht hätten . Durch die Art st veränderten
Wiedergabe dieses Teils der Rede in einzeln bände
Zeitungen war manchenorts der Eind« minder voll
entstanden , als hätte sich die genannte PrÄ höchsten O,
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schön für Ihre Güte . Entschuldigen Sie
aber , wenn ich Ihnen nicht ganz gelegen kam."

„Ach nehmen Sie , bitte , Ihren Militär¬
anzug mit !" bat noch der deutsche Kauf¬
mann.

Als Schneider unschlüssig nach dem
Häufchen Uniform sah, sprach der junge
Konditor : „Geben Sie mir ein Packpapier,
Herr Klarmann ; ich werfe den Dreck bei der
Kaserne über den Zaun ."

Lächelnd ergriff Schneider den jungen
Mann an der Schulter und sprach : „Sie
sind mein Retter , ein Engel ."

Dieser antwortete : „Daß ich ein Engel
bin, hat mir noch niemand gesagt , im Gegen - .
teil, meine Mutter hat immer gemeint , ich
sei ein Taugenichts . Aber so oder so : Das
eine sage ich Ihnen : Wenn ich hinüber
könnte nach Deutschland , dann würde ich
auch ein Kriegsfreiwilliger werden wie Sie.
So muß ich hier bleiben und warten , bis ich
einem deutschen Flüchtling einen Zivilanzug
besorgen' kann ."

Als Wilhelm Schneider etwas entgegnen
wollte , fuhr er fort:

„Run habe ich noch etwas für Sie.
Einen Paß , den ein französischer Gehilfe
einmal bei uns hat liegen lassen. Ich weiß
nicht, was für ein Kauderwelsch darauf steht;
Sie werden 's ja lesen können . Ich glaube
aber , Sie können den Paß gebrauchen ; denn
der Franzose war gerade ein so schmächter-
liches Kerlchen wie Sie ."

Schneider nahm den Paß dankend an
sich; dann traten die Beiden hinaus auf die
Straße.

„Nun aber machen Sie , daß Sie fit Kriege dl
kommen, " rief noch der Junge , „wenn § »mir solll
gefangen werden , möchte ich nicht mitgehii« Nun
werden . Auf Wiedersehen in Hachenburg Folge. U

Schon war er den Blicken des Lani Min zu
manns entschwunden . Pa

Dieser aber schritt mit dem Aus«! , „Ach
„Lieber Gott , wie danke ich dir !" von daiB «l uns e

Es war ihm klar : Hier in Hüll kor»! aridere ist
er nicht bleiben . Wenn er auch die engl>!> Dabe
Sprache vollkommen beherrschte, so war>Wnbar k
doch keinen Augenblick sicher, entdeckt zu werd« lesen. Um

Die Rolle , als waschechter Engliis ^ r̂berc
>en."

als Franzose auszugeben / Insofern warseH lInö

aufzutreten , mußte ihm^dennoch schwer fall! ■
Nun zwang ihn der Besitz des Passes, I

Lage günstiger geworden.
So wanderte er dem Hafen zu.

war ein Transportdampfer gelandet;
merksam sah er zu, wie die Waren ^ c-
geladen wurden.

Nicht lange dauerte es , so bemerkte

wie sick/ein Fischdampfer zur Ausfahrt J8Un̂ eJ cmachte. ^ -
Da rief ihm der Führer des SM . Obwo

auf englisch zu : " Jr J? i
„Hast du keine Arbeit , so- komme , Rach

und schaufele Kohlen . Wir bezahlen es K .̂ ich ur
Unschlüssig stand Wilhelm da. °° man

er der Aufforderung folgen ? Vielleicht ■ on Ver>
es ihm auf diese Weise, die Flucht " Der I
Deutschland eher zu ermöglichen . n Heiz

Auf englisch rief er deshalb E)inüDeî » üfles l
sei Franzose und habe zurzeit keine nulter kl
schäftigung . ^

„Ach so, auch einer , der sich vor heru

|efflngene
Fischdamp'

jiil Hm in Iiö

N) hin.
llgendeine
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angabe auf die deutschen Papierpreise im
allgemeinen bezogen. Das ist unrichtig. Die
vom StaatssekretärDr. Helfferich erwähnte
begrenzte Preissteigerung betrifft nur das
maschinenglatte holzhaltige Druckpapier für
Tageszeitungen. Andere Papiersorten sind
bedeutend stärker im Preise gestiegen.

OL. Durch die Lupe.
(Ein Stückchen Zeitgeschichte in Versen).

- Seit in Rußland Herr Kerenski— seiner
Zeit ans Ruder kam — und die Zügel seines
Landes— unerfahren an sich nahm, — seit
auch diesem Brausekopfe— Englands Geld
den Sinn verwirrt, — darf man doppelt jetzt
gespannt sein, — wie die Sache enden wird.
Von dem Freiheitskampf der Russen — blieb
als kümmerlicher Rest— eine neue Schreckens¬
herrschaft, — die sich nicht mehr leugnen läßt.
- Schlimmer als der Zar vor Zeiten —
opfert Herr Kerenski jetzt. — Rußlands Blut
in Englands Solde, — das ihn ständig vor¬
wärts hetzt. — Rußlands jüngste Offensive
- war ein schlagender Beweis, — wie auch
heute noch der Brite — jeden zu mißbrauchen
weiß, — wie er alle seine Freunde — bis
zum letzten schalen Rest — nur im eigenen
Interesse— stets bisher noch ausgepreßt. —
-Unterdes hat sich im Osten — dieses
Mal das Blatt gedreht, — Rußlands Front
ward jah durchbrochen, — seine Abwehr kam
zu spät, — vorwärts scheint es dort zu gehen I
- endlich jetzt seit langer Frist, — hoffen ,
wir, daß damit nunmehr — die Idee be- '
graben ist, — von den faulen Kreaturen, —
die für Englands schnödes Geld — jetzt ihr
Vaterland verkaufen — schamlos vor der
ganzen Welt, — einen Frieden zu erzielen,
- der uns nicht die Arbeit lohnt, — während
doch in unsrem Schwerte — noch die Kraft

m Hach des Sieges wohnt!
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Walter -Walter.

Die spciidcndcn Frauen!
Ein unvergessener Wort : „der König rief, und

alle.̂ alle kamen!" Er rief, und die Männer ergriffen
jj UOT den Kampf zu beginnen, der den ün
I sterblichen Namen der „Freiheitskriege" erhielt. Und

helligen Kampf hinausziehen sollten, da es darauf
ankam, den Gatten , den Bruder , den Sohn , den
Bräutigam auszurüsten , schlug das lteuer des Opfer¬
willens zur gewaltigen Flamme empor.

Wir alle kennen aus Familienüberlieferungen
manchen erschütternden Zug , manche fast legendenhaft
klingende Geschichte, die beweist, daß damals deutsche
Frauen und Mädchen buchstäblich ihr Letztes darbrachten.
Aber erst der Historiker, der die Urkunden zur Hand
hat, erhält ein volles Bild dessen, was in jenen Tagen
von den Frauen geleistet wurde. Da wird in einer
aus Schlesien stammenden amtlichen „Notizensammlunq
wegen der patriotischen Opfer im Jahre 1813" von
einem goldenen Schmuckstück, das aus den Händen einer
Frau kam, in dem Begleitschreiben des Gatten gesagt'
„Oft schon waren wir in Versuchung, dieses einzige
Kleinod zu verkaufen, um dadurch ein oder das andere
Bedürfnis befriedigen zu können, aber wir verschoben
es von emer Zeit zur anderen, ahnend, daß wir es
emfl zu dem herrlichsten Gebrauch bestimmen würden "
Es heißt ferner in dem Bericht: „Von einer Unbekannten
habe ich ern Paar goldene Ohrringe erhalten. In dem
Augenblicke, schreibt sie, wo es gilt, für König und
Vaterland zu handeln, ist es schmerzhaft, keine Reich-
tumer zu besitzen; so lege ich die geringe Gabe, die ich
zu bieten vermag, auf des Vaterlandes heiligen Altar
begleitet von deni Wunsche, daß jede Tochter des
preußischen Staates eilen möge, sich ihres entbehrlichen
Putzes zu berauben."

Ganz im Stil jener Zeit wird ferner mitqeteilt.
„Eine iunge sehr gebildete Frau hieselbst, hat ihren
Brautschmuck, ern goldenes, modisch und geschmackvoll
gearbeitetes Halsband , dein Vaterlande geschenkt. Es
war ihr das Teuerste, darum gab die treue Bürgerin es
zum edelsten Zwecke. Ich kenne kein schöneres Geschenk
Mit dem der Vater die Tochter, der Gatte die Gattin'
der Liebende die Geliebte, der Bräutigam die Braut
schmucken könnte, als dieses Halsband . Es lag als
freiwilliges Opfer der reinen Liebe zu König und Vater¬
land auf dem Altar , den sich die Treue des Volkes
gebaut hat."

In unübersehbarer Fülle enthält die Notize-n
sammlung AehnlicheS, und dokumentarisch belegt sind
auch die Haaropfer , die von Frauen und Mädchen
dargebracht wurden. Schmuck aus Frauenhaar war
damals sehr beliebt, und wenn er verkauft wurde

£jaBen sich, »als der König rief", willig und begeistert
von ihrem Gatten , ihren Söhnen getrennt - wie könnte
es ihnen schwer fallen, die Putzstücke den amtlichen
Goldankaufstellen gegen die volle Erstattung des Gold¬
fein- und Juwelenwertes zu überlassen.

Das ist die Art und di- Notwendigkeit von heute,
dem Volke und der Erhaltung seiner wirtschaftlichen

«w Pknen . Auch jetzt ist es ein Freiheitskrieg, den
das ^Laterland fuhrt , und wenn Max von Schenkendorf
IN seinem schönen Gedicht „ Unsere Frauen " damals
gesungen hat:

„Einen Altar auserlesen,
Einen Tempel sel'ger Lust
Hatte sich das deutsche Wesen
Längst in keuscher Frauenbrust . . ."

so wird das heute lebende Frauengeschlecht die Worte
des Freiheitsdichters von neuem bekräftigen und sich
derer würdig eriveisen, die in den  Gräbern ruhen

konnte den öffentlichen Kaffen ein erklecklicher Erlös l21trtOT1»nvf -—!—c t . . *- *■ '*■

und Via die Frauen blieben nicht still. War" es ihnen unter
Art di änderten Zeitumständen auch noch nicht in gleichem
• - Kaße wie den Frauen unserer Zeit gestattet, ratend
Ueindm , Wedelnd emzugreifen, so war ihr Herz nicht
Emdr «mder voll von dem Bewußtsein, daß höchste Not des

inte Pttl! höchsten Opfers wert sei. Da die Männer in den

Angeführt werden. So wird der mehrfach erwähnte
Bericht verständlich, wenn er erzählt : „Vor kurzem
kamen mehrere junge unverheiratete Damen von Stande
hier nach der Stadt ; jede gab, als die Rede zufällig
auf die gegenwärtigen allgemeinen Anstrengungen kam
von ihren Schmucksachen für die Ausrüstung der frei¬
willigen Jager das Beste her; nur das arme Fräulein
Nanny hatte nichts beizutragen . Ich werde doch etwas
rn 6 ri a^ e i *?'..en *fern*e sich in ein Nebenzimmer und
netz sich ihr schönes langes Haar abfchneiden, verkaufte
es für Zwei Taler , kam in die Gesellschaft zurück und
legte mit fröhlichem Herzen diesen Ertrag ihre« Opfer«
zu den gesammelten Beiträgen ."

Wahrlich, das sind Beispiele, die — wenigsten«
ihrer Gesinnung nach — Nachahmung verdienen. Unsere
Frauen , auch diejenigen, die wir heute minderbegütert
nennen, sind wohlhabender als ihre Großmütter und
Urgroßmütter. Sie haben reicheren Schmuck und können
wenigstens auf einen Teil davon leichter verzichten. Sie

Deutsche Tagesberichte.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Schlachtfront in Flandern war auch gestern

der Schauplatz gewaltiger Artilleriekämpfe, die bis in
die Nacht dauerten Starke englische Erkundungsvor-
stoße wiederholten sich in niehreren Abschnitten; alle
sindm unseren Trichterftellungenzurückgeschlagen worden.

^? ^ĵ 5llruppe Deutscher Kronprinz.
Am Wmterberg bei Craonne holten sich die Fran¬

zosen durch das Fehlschlagen mehrerer starker Angriffe
gegen unsere neuen Stellungen eine Schlappe. Qhld,
der Einsatz einer frischen Division erzielte keinen Vor-

c* : , westlicher Kriegsschauplatz.
Front de « Generalfeldmarschalls Prinz

Leopold von Bayern.
Heeresgruppe des Generaloberst

von Eichhorn.
Der Russe hat unter dem Druck seiner Mißerfolge

und Opfer nicht von neuem angegriffen. u
Heeresgruppe des Generalobersten

von Böhm -Ermolli.
Unser Vormarsch geht unaufhaltsani weiter. Unter

den Augen Seiner Majestät des Kaisers schlugen kampf¬
bewahrte Divisionen beim Aufstieg au« der Sereth-
Niederung zwischen Tarnopol und Trembowla starke
russische Angriffe zurück und gewannen im Sturm die
Hohen des Ost-Ufers. Hier wurden erneut tiefgestaffelte
Angriffe der Russen abgewiesen.

Tarnopol ist genommen, wir nähern un« Buczacz.
Stamslau und Nadworna sind in unserer Hand. Nach-
huren des Feindes wurden überall geworfen. J
gront de « Generaloberst Erzherzog Joseph

Truppen des Nordflügels halten mit den im
Karpathen-Vorland vorwärts drängenden Kräften glei¬
chen Schritt südlich des Tartaren -Passes ' hält der
Gegner noch seine Stellung . Im Südteil der Karpathen

bnel "tCtn& r ? Sustta-Tale in unsere Linien. Sein
schnell geführter Stoß wurde in einer dicht westlich ge¬
legenen Riegelstellung zun> Stehen gebracht ’ 9

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen

>«.(ÄS mmt
Sie fmj Kriege drückt," sprach lachend der Schiffer,

wennS »mir falls recht sein. Komm doch herüber!"
nitgehäi! Run leistete Schneider der Aufforderung
stenbur Mlge. Und um allen Zweifel von vorn¬
les San! min zu unterdrücken, zeigte er dem Schiffer

Innen Paß.
i Aus« h „Ach was, Paß," antwortete dieser, „wer
,n dan« »n un« Antritt, muß arbeiten können, das
>ull keil»! andere ist uns gleichgültig."
e englß Dabei sah er aber doch in den Paß.
so warl Menbar konnte er aber nichts von dem Texte
zu roerbe lesen. Um seine mangelnden Sprachkeuntnisse
Engläs k' verbergen, sprach er: „Es ist schon gut.
wer sallrW will sehen, ob Sie Kohlen schaufeln

joar(eil Und so war denn der deutsche Kriegs-
gesangene glücklich zum Heizer eines englischen

zu. » §"chdampfers emporgestiegen und fuhr auf
idet; a»>M m nördlicher Richtung davon,
aren soll das enden?" sprach er vor

7 Pst. „Wenn ich nur meiner Mutter auf
emerkstl irgendeine Weise Nachricht geben könnte!"
ahrt be« Er sah aber die Zwecklosigkeit seines

n es

^ 72 ' J Älveniosigreir seine-
Asches ein und ergab sich in sein Schicksal.

:S SO | Obwohl ihm der Dienst anfangs sauer
Mrde, so gewöhnte er sich bald an die Arbeit,

me heM. Rach kurzer Zeit waren seine Hände
unk ^in Gesicht so braun geworden,

, ikinm™n au§  ^ einct ^nzen Erscheinung>a. '"Uli uus seiner ganzen Gr che
icht8̂ '"len Verdacht mehr schöpfen konnte,
lucht»M.„ Der Führer des Schiffes war mit demtat, , 2  o“ 1-' *'“ >" ur mir oein

Mi, Hejzer zufrieden. Schmunzelnd sprach
eines Tages, ihm vertraulich auf die

keine» Nulter klopfend:
hi Bürschchen, das ist anders wie in

vorf herum spazieren gegangen."

m -- ^ umder spendete ihm auf englisch
Beifall. Er freute sich, daß der Mte auch
nicht den leisesten Verdacht hegte.* *

So befand sich der Flüchtling schon seit
Wochen aus dem Schiffe. Nach und nach
gab er die Hoffnung, daß ihm die Flucht
von dem Dampfer gelinge, ganz auf.

Es war ein heller Tag angebrochen.
Die see lag ruhig und spiegelglatt da. Die
Schiffer saßen meist untätig auf Deck und
erfreuten sich des Sonnenscheines, den sie in
der ganzen letzten Zeit nicht gehabt hatten.

Wilhelm Schneider stand seufzend vor
seinem Ofenloche und schaufelte Kohlen ein.

„Wenn ich weiter nichts erreichte, als
den Engländern hier Knechtsdienste zu leisten,
dann hätte ich auch im Gefangenenlaaer
bleiben können." murmelte er vor sich hin.

„Nun, Monsieur Franzos, gefällt dir's
noch hier unten?" redete der Führer unseren
Freund an, „hier ist anders wie in Paris."

„Jawohl", gab Schneider zur Antwort
und schaufelte weiter.

Plötzlich verspürte man einen furchtbaren
Stoß, begleitet von einem entsetzlichen Krachen,
daß die Schiffer wie betrunken durcheinander
fuhren.

„Das Schiff ist getroffen." schrie alles
durcheinander. Schon drang das Wasser in
den hinteren Teil herein.
am deutsches Unterseeboot!" schrie der
Alte und bekräftigte seine Worte durch einen
gräßlichen Fluch.

„Alles in die Boote !" hörte Wilhelm
Schneider kommandieren. Schon aber war

er mit einem kühnen Sprunge in den Fluten.
Eine Zettlang schwamm er frei umher. Da
gelang es ihm endlich, ein Stück Holz zu
ßaffen und sich an dieses anzuklammern.
Wohl ent halhe Stunde trieb er im Wasser
umher, er fühlte, wie seine Kraft abnahm,
wie seine Glieder nach und nach erstarrten
Dann schwanden ihm die Sinne.

Abend vor Pfingsten war es inzwischen
geworden. Draußen in der Natur grünte

es. In dem Schloßgarten zu
Hachenburg sang die Nachtigall heuer schier
schöner al« sonst. Sie schien sich nichts zu
machen aus dem Krieg und Kriegsgeschrei.
Der alte Fstederstrauch reckte wie alle Jahre
seine Bluten zum Fenster herein und füllte
auch diesmal wieder die Stube der -Frau
Amtsgerichtsrätin mit ihrem Duft.

Diese aber schien von alledem nichts zu
merken, ^a, sie stand auf und schloß das
Fenster zum Zeichen, daß all die Frühlings-
Herrlichkeit ihrer Seele wehe tat.

„Es ist auch gar zu hart, beide Söhne
auf einmal zu verlieren," sprach sie vor sich
hin, „aber ich habe es geahnt, ich habe es
geahnt."

„Tante," beruhigte sie nun Auguste, ihre
Verwandte, „wohl weiß ich, daß unsere
Hoffnung nur noch auf schwachen Füßen
steht, aber ich glaube immer noch, daß
wenigstens Wilhelm noch am Leben ist."

(Fortsetzung folgt.)



Mazedonische Front.
Nichts Wesentliches.

Der ErsteMneralquartiernmster:
Lndendorff.

t

Berlin , 25. Juli . (WTB . Amtlich.) Abends.
Aufs äußerste gesteigerter Feuerkampf in Flandern.

Unsere raschen Fortschritte in Ostgalizien haben die
Russen gezwungen , in den Karpathen auch südlich des
Tartaren -Passes zu weichen.

Großes Hauptquartier , 26 . Juli . (W .T .B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz .Rupprecht.
In unverminderter Heftigkeit , vielfach zum Trommel-

feuer anschwellend , tobte zwischen der Küste und der
Lus di. Artillerieschlacht weiter . Nachts ließ der Feirer-
kampf nur wenig nach ; bei Hellwerden steigerte er sich
erneut zu größter Stärke.

Die englischen Erkundungsvorstöße dauerten an;
Erfolg hatten sie nicht . . .

Im Artois lag wieder heftige Artillerrewirkung
auf den Stellungen bei Lens.

BeiMonchy erkämpften lübeckische Sturmabteilungen
zusammen mit Flammenwerfern ein wichtiges Graben¬
stück, das der Feind dreimal vergeblich zuruckzuerobern
versuchte.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nach ausgezeichneter Feuervorbereitung stürmten

abends Teile westfälischer Regimenter die französischen
Stellungen südlich von Ailles in 1800 Meter Breite und
4M Meter Tiefe . Heute morgen brachen mederrhemffche
Bataillone zum Angriff nordwestlich des Gehöftes
Hurtebise vor und entrissen dem Femde beherrschende
Teile des Höhenkammes . ,

In der Champagne führten schleswig -holsteimsche
und märkische Sturmtruppen einen schneidigen Vorstoß
erfolgreich durch . Sie nahmen am Hochb. rge die Reste
des am 14. Juli in der Hand der Franzosen gebliebenen
Geländes wieder . , _

Der Gegner führte auf den drei Gefechtsfeldern
fruchtlose Gegenangriffe , die seine blutigen Verluste
erhöhten ;' im ganzen sind über 1150 Gefangene , dabei
46 Offiziere , und zahlreiche Grabenwaffen emgebracht
worden . , . „ .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front de » Generalfeldmarschalls Prinz

Leopold von Bayern.
Heeresgruppe des Generalobersten

von  Eichhorn.
Südlich von Smorgon verkleinerte unsere zusammen-

gefaßte Artilleriewirkung die Einbruchstelle der Russen.
Der Feind mußte dort weichen ; fast die ganze frühere
Stellung ist wieder in unserem Besitz.

Heere - gruppe des Generalobersten
von Boehm -Ermolli.

' In heftigen Kämpfen gewannen unsere Divisionen
die Höhen nordwestlich von Tarnopol und dem Dn ;estr-
Absckmitt bis zur Straße Trembowla -Lusratyn.

Weiter südwestlich sind Buczacz , Tulmacz , Ottynra
und Delatyn genommen . ^ f *

Front des Generaloberst Erzherzog  Joseph.
Die russische Karpathenftont ist durch den Druck

nördlich der Dnjestr nun auch südlich de» Tatarenpasses
ins Wanken gekommen . Der Feind geht Richtung
auf Czernowitz zurück. Im Angriff wurden die Russen
gestern von den Baba Ludowa -Höhen geworfen.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
von  Mackensen.

Von Mittag bis zur Dunkelheit lebhafter Feuer¬
kampf anr Unterlaufe des Sereth.

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendogff.

Großes Hauptquartier , 27 . Juli . (WT .B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Artillerieschlacht in Flandern blieb unter dem

Einfluß ungünstiger Sicht gestern vorübergehend schwach.
Abends steigerte sie sich wieder zu äußerster Heftigkeit.
Erneute gewaltsame Erkundungen der Engländer
scheiterten überall in unserer Abwehrzone.

Im Artois lebte nachmittags die Feuertätigkeit
überall beträchtlich auf . Nachts wurden an der ganzen
Front Vorstöße feindlicher Aufklärungsabteilungen ab¬
gewiesen.

Bei Honnecourt , nördlich von St . Quentin,
brachten württembergische Stoßtrupps eine große Zahl
von Engländern von einem Einbruch in die feindliche
Stellung zurück.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Chemin des Dames , südlich von Ailles , und

beim Gehöft Hurtebise , ebenso am Hochberg in der
West -Champagne führten die Franzosen verlustreiche
erfolglose Gegenangriffe . Gefangenenzahl und Beute
haben sich sehr vermehrt . Im Abschnitt von Ailles
stieg sie auf über 1450 Mann , 16 Maschinen - und 70
Schnelladegewehre . , , , , , „

Oestlich der Suippes fielen ber emem Ueberfall
gegen feindliche Grabenstücke zahlreiche französische
Gefangene in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Seit Beginn des uneingeschränkten U-Bootkrieg«
wurden bereits über fünf Millionen Brutto -Regist«
tonnen des für unsere Feinde nutzbaren Handelsschiff,
raumes versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Berlin , 26. Juli . (W. T.B. Amtlich). Auf der

nördlichen Kriegsschauplatz wurden durch die Tätig !?,
unserer U-Boote wiederum 23500 Bruttoregistertonn«
vernichtet . Unter den versenkten Fahrzeugen befand^
sich das englische Borpostenfahrzeug „Aroma ",
nach einstündigem Artilleriegefecht versenkt wurde,
englischen Dampfer „Gibel Uedid " (949 Tonnen)
Kohlen nach Gibraltar , „Exford " (4503 Tonnen ). ..
Hafer und Lokomotiven nach England . Die Ladung -̂
der übrigen versenkten Schiffe konnten nicht festgeW
werden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine

dl!
nt:
Mi

Front des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Heeresgruppe des Generalobersten
von Böhm - Ermolli.

In erbittertem Ringen , dem Seine Majestät der
Kaiser auf dem Schlachtfelde beiwohnte , erweiterten
unsere Divisionen bei Tarnopol durch kraftvolle An¬
griffe den schon kürzlich erstrittenen Brückenkopf auf
dem Ostufer des Sereth.

Weiter südlich wurde trotz hartnäckigen Widerstandes
der Russen , die ohne jede Rücksicht Tausende um
Tausende in dichten Haufen in unser vernichtendes
Feuer trieben , der Gniecna - und Sereth -Uebergang
von Trombowla bis Skomorocze erkämpft.

Beiderseits des Dnjestr sind wir in schnellem Vor¬
dringen.

Kolomea wurde von bayerischen und österreichisch¬
ungarischen Truppen genommen.
Front des Generaloberst Erzherzog  Joseph.

Im Nordteil der Waldkarpathen drängen unsere
Armeekorps dem gegen den Pruth .zurückweichenden
Feinde nach.

In den Bergen östlich des Beckens von Kezdioa-
sarhely entspannen sich gestern neue Kämpfe . Wir
überließen dem Gegner das Tal von Soveja bis zum
Oberlauf der Putna.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Die Gefechtstätigkeit am unteren Sereth war ge¬
ringer als in den Vortagen.

Mazedonische Front.
Nichts Neuer.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Kirchliche Nachrichten.
Französisch-reform. Gemeinde Friedrichsdors.

Sonntag , den 29 . Juli 1917.
9 1/a Uhr : Gemeinsamer deutscher Gedenk

Gottesdienst zur 3 . Wiederkehr des Tages
des Kriegsausbruches.

Donnerstag abends 8 Uhr : Jünglingsvere«
im Pfarrhause.

Mcthodistengemeinde (Kapelle.)
Sonntag , den 29 . Juli 1917.
Vormittags 97a Uhr Predigt.

Prediger A . Goedel.
Mittags 12 Uhr : Sonntagsschule.

Mittwoch abend 8 1/ * Uhr : Kriegsbetslunde
Freitag abend 7 1/a Uhr : Kinderbund.
Freitag abend 8 1/a Uhr : Jugendbund.

Kath. Gemeinde von Friedrichsdorf n. Umgegn!
Herz Jesu Kapelle.

Sountag , den 29 . Juli 1917.
9Va Uhr Hochamt mit Predigt.

Köppern.
8 . Sonntag nach Trinitatis , den 29 . Juli 19)

10 Uhr : Gottesdienst.
11 Uhr : Kindergottesdienst.

1 Uhr : Gottesdienst in Friedrichsdorf - Dillingei

UKool -Grfolge.
Berlin , 24. Juli . (W. T. B. Amtlich). Im

Atlantischen Ocean und in der Nordsee wurden durch
unsere Unterseeboote wiederum sechs Dampfer und vier
Seglerversenkt , darunter ein großer bewaffneter Dampfer,
wahrscheinlich mit Getreideladung ; drei Dampfer wurden
au » Geleitzügen herausgeschossen . Die Ladungen der
übrigen Schiffe bestanden , soweit sie festgestellt werden
konnten , aus Kohlen , Lebensmitteln , Stückgut , Pferden,
Holz und Salz . •

Donnerstag , den 2 . August.
9 Uhr abends : Kriegsbetstunde.

Methodistengemeinde Köppern, Bahnhofstr.
Sonntag , den 29 . Juli 1917.

Mittags 1 Uhr : Sonutagsschule.
Abends 8 1/ * Uhr : Predigt.

Prediger A . Goebel.
Dienstag abend 8sto Uhr : Predigt.

Prediger A . Goebel.
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Friedrichsdorfer Nudelfabrik, Theodor Haller,
Friedrichsdorf (Taunus ) .

Bekanntmachung.

Preise
tur Damen-Bedienung

opswaschen mit Frisur M . 1.5V
„ ohne „ „ 1 —

iir Mädchen unter 14 Jahre „ —.75
infache Frisur », 1 —
risnr mit starker Welle „ 1 .50

reis - Ermäßigung auf alle diese

edingungen bei Karten zu 10 Nrn.

Karl Kesselschläger
Hof-Friseur

Bad Homburg , Louisenstr . 87.

Landhaus
mit Garten

Am Montag , den 30 . Juli 1917 versteigert die Stadt

Dillinger Wald , Distrikt 3 s

214 Stück Kaumstützen.
Treffpunkt : Lohschlag , oberhalb der Hüttenmühle ; Zeit : n

mittags 5 Uhr.

Friedrichsdorf,  den 25 . Juli 1917.
Der Bürgermeister

in Köppern i . T . sofort zu kaufen
oder mieten gesucht . Offerten mit

Preisangabe unter !Nr . E . 500 j
an die Expedition dieses Blattes,  f

Hanptstraste 109 ist die

Parterrewohnung

Paket-Aufklebadressen
Feldpostpaket-
Aufklebadressen
Feldpost-Karten

Feldpostbrief-Umschläge
bestehend aus 4 Zimmer , Küche
und Zubehör zu vermieten.
Näheres Hauptstraße 97 , im Büro.

vorrätig bei
Buchdruckerei

Schäfer & Schmidt.
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Rr . Fl. 304 an die Expedit
dieses Blattes.
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